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Groitzsch erlaubt Stolperstein 
vor Anna Reichardts Haus

Stadtrat beugt sich  nach Ablehnung des Mahnmals für deportierte Jüdin dem 
öffentlichen Druck / Bürgermeister fragt nach Qualität von Erinnerungskultur

fang an offen gegenüber, so Bürger-
meister Kunze. Sie wollten aber auch 
die jetzigen Eigentümer des Wohn-
hauses nicht übergehen; von dort 
gibt es keine Zustimmung. „Im Er-
gebnis wurde ein Kompromissvor-
schlag unterbreitet, wobei auch an-
dere, mitunter stärker frequentierte 
Stellen zur Verlegung des Stolper-
steins im Stadtgebiet vorgeschlagen 
wurden.“ Das sei von den Antrag-
stellern nicht akzeptiert worden.

Vielmehr sehe sich die Stadt 
Groitzsch jetzt unsachlichen Vor-
würfen, insbesondere von den Initia-
toren des Stolperstein-Projektes, 
dem Verein Erich-Zeigner-Haus aus 
Leipzig, und einer Landtagsabge-
ordneten der Linken ausgesetzt. 
„Dabei wird völlig unterschlagen, 
dass die Stadt Groitzsch seit über 70 
Jahren der Opfer des Nationalsozia-
lismus unter anderem am VVN-
Denkmal in der Alwin-Schmidt-
Straße würdig gedenkt, insbesonde-
re auch hier der Frau Reichardt.“ Das 
Denkmal werde von der Stadt ge-
pflegt. Jährlich am 9. November wer-
de allen Opfer mit Blumen oder 
Kränzen gedacht. „Haben wir jetzt in 
unserem Land unterschiedliche 
Qualitäten von öffentlicher Erinne-
rungskultur?“, fragt Kunze. Das ha-
be er nicht mit den Kritikern disku-
tieren können, weil diese nicht das 
Gespräch mit der Stadt suchten. 

Die Stolpersteine hatte der Künst-
ler Gunter Demnig zur Erinnerung 

des Stolpersteins im Fußweg der 
Leipziger Straße. „Den Stadträten 
und auch mir war es dabei wichtig, 
die jetzt in den Medien geführte Dis-
kussion um das Projekt, insbesonde-
re im Sinne der Schüler, zu beenden 
und unsere Stadt vor weiteren An-
griffen zu schützen“, so der Bürger-
meister. Das Gremium betrachte den 
ersten Stolperstein als „ein weiteres 
Symbol in unserem Ort gegen das 
Vergessen“.

Die erste Ablehnung einer Stol-
perstein-Verlegung im Landkreis 
Leipzig hatte laut Lewkowitz viel 
Kritik geerntet. „Wir begrüßen die 
Einsicht des Stadtrats in Groitzsch, 
die eine Verlegung des Stolperstei-
nes und so ein angemessenes Ge-
denken an die Opfer der NS-Zeit er-
möglicht.“ Insbesondere, wo gerade 
zum 81. Mal den Opfern der Reichs-
pogromnacht vom 9. November 1938 
gedacht und Mahnwachen an be-
reits verlegten Stolpersteinen abge-
halten werden, sei eine solche Nach-
richt sehr erfreulich.

Nach dem Unverständnis und der 
großen Enttäuschung der Schüler 
aufgrund der vorherigen Ablehnung 
erfahren sie nun die Anerkennung, 
die sie nach monatelanger Recher-
che und Archivarbeit verdienen, so 
Lewkowitz weiter. Sie werden nun 
ein Faltblatt erstellen und Spenden 
sammeln. Der Stolperstein für Anna 
Reichardt soll am 27. Februar 2020 
verlegt werden.

Groitzsch. Der Stolperstein für die 
Jüdin Anna Reichardt kann doch vor 
ihrem früheren Wohnhaus in 
Groitzsch verlegt werden. Der Stadt-
rat befürwortet das Projekt von Schü-
lern des hiesigen Wiprecht-Gymna-
siums, hat Bürgermeister Maik Kun-
ze (CDU) jetzt mitgeteilt. Die Kom-
mune beugt sich damit öffentlichem 
Druck. Der Verein Erich-Zeigner-
Haus Leipzig, der die Arbeit betreut 
und die vorherige Ablehnung der 
Kommune bekannt gemacht hatte, 
begrüßt die Entscheidung als ein 
„erinnerungspolitisches Zeichen“. 

Damit kann das „Pilotprojekt zum 
Gedenken an die jüdische Gemein-
de von Groitzsch“ umgesetzt wer-
den, sagt Vereinsgeschäftsführer 
Henry Lewkowitz. Die Gymnasias-
ten hatten bereits Informationen und 
Dokumente über Reichardt gesam-
melt. Sie war am 27. November 1878 
in Leipzig geboren worden. Sie hatte 
dann in Groitzsch  gelebt – bis zum 
10. Mai 1942, als sie ins jüdische Get-
to Beł yce (Polen) verschleppt wor-
den war. Ihre letzte Adresse laut De-
portationsliste war die Leipziger 
Straße 28. Der Verwaltungsaus-
schuss des Stadtrates hatte die Verle-
gung des Stolpersteins zweimal ab-
gelehnt. Zwar standen die Abgeord-
neten, denen die Schüler und Lehre-
rin Sylvia Haase das Projekt vorge-
stellt hatten, dem Vorhaben von An-

Von Olaf Krenz

Vorsicht 
wegen 

Holzschlags
Bad Lausick. Die Holzerntema-
schine, die in den vergangenen 
Wochen im Glastener Forst 
arbeitete, wurde zu Wochenbe-
ginn in das Waldmühlen-Haupt-
revier im Colditzer Forst umge-
setzt. Mit ihrer Hilfe und mit 
Forstarbeitern, die per Motorsä-
ge tätig sind, sollen Bäume ent-
nommen werden, die der Tro-
ckenheit oder dem Käferfraß 
zum Opfer fielen. „Wir bitten die 
Waldbesucher nachdrücklich, 
die Absperrungen zu akzeptie-
ren, um sich nicht in Gefahr zu 
bringen“, sagt Revierförster 
Falkhard Dau. Man wähle die 
Sperrungen so, dass man an 
Weggabelungen Ausweichrou-
ten anbieten könne. Vor allem 
mit Blick auf Pilzsammler, die ab-
seits von Wegen unterwegs sind, 
weist er darauf hin, Waldstücke, 
in denen Arbeitsgeräusche des 
Harvesters und von Sägen zu hö-
ren seien, konsequent zu mei-
den. es

  IN KÜRZE  

Auto und Lkw 
krachen zusammen
Groitzsch. Die Feuerwehr 
Groitzsch rückte am Montag zu 
einem Unfall auf die B176 in 
Groitzsch aus. Ein Auto und ein 
Lkw sind dort gegeneinander ge-
kracht. Dabei verletzte sich der 
Autofahrer. Die Feuerwehr stellte 
den Brandschutz sicher und sperr-
te die Straße ab. Es entstanden 
Verkehrseinschränkungen  Der 
Lkw war nicht mehr fahrbereit ist. 
Am Auto entstand Totalschaden. 

Skodafahrer 
übersieht Moped 
Frohburg. Der 54-jährige Fahrer 
eines Skoda fuhr am Sonntag-
abend in Frohburg aus einer Park-
lücke am rechten Fahrbahnrand. 
Dabei übersah er den von hinten 
heranfahrenden Mopedfahrer (17). 
Beide Fahrzeuge kollidierten. Der 
17-Jährige stürzte, verletzte sich 
leicht und musste in einem Kran-
kenhaus ambulant behandelt wer-
den. An Auto und Moped entstand 
ein Schaden in Höhe von etwa 
2500 Euro. Der 54-Jährige hat sich 
wegen fahrlässiger Körperverlet-
zung zu verantworten. 

Mann setzt Peugeot 
gegen Telefonmast
Naunhof/Lindhardt. Am Sonntag-
vormittag wollte ein 72-Jähriger 
die Scheiben seines Peugeot ent-
eisen. Als er das Auto startete, 
rutschte er ab, stieß gegen den 
Schalthebel und legte dabei den 
ersten Gang ein. Gleichzeitig stütz-
te er sich mit der linken Hand auf 
dem Gaspedal ab. Das Auto setzte 
sich in Bewegung, durchbrach das 
Hoftor, überfuhr die Forststraße 
und blieb neben einem Telefon-
mast stehen. Der 72-jährige Mann 
verletzte sich leicht, da er während 
„der Fahrt“ auf der Fahrerseite 
halb aus dem Auto hing und gegen 
den Mast schlug. Er musste ambu-
lant behandelt werden. Es ent-
stand ein Schaden in Höhe von et-
wa 3000 Euro. 

Chemie-Fan wird  
verprügelt 
Pegau. In Pegau hielt am Sonntag-
morgen ein Auto neben einem 27-
Jährigen, der auf dem Heimweg 
war. Zwei unbekannte Personen 
stiegen aus, schlugen und traten 
auf ihn ein, rissen ihm die Chemie-
Leipzig-Mütze vom Kopf und stah-
len diese. Danach fuhren sie davon. 
Der Angegriffene wurde leicht ver-
letzt. Die Polizei ermittelt wegen 
Raub und Körperverletzung. 

es möglicherweise mit Geruchsbil-
dung oder Schädlingen gab. Um 
Auskünfte werden die Teilnehmer 
auch zum persönlichen Sammelver-
halten in der Küche gebeten. Von 
Interesse ist zudem, wo zum Beispiel 
Garten- und Grünabfälle, verdorbe-
ne Lebensmittel, Tee- und Kaffee-
reste landen – in der Restmüll- oder 
Biotonne, auf dem Kompost oder im 
Wertstoffhof. Das mit der Befragung 
beauftragte Unternehmen LQM 
Marktforschung lässt schließlich 
auch die Öffentlichkeitsarbeit zum 
Pilotprojekt beurteilen. Teilnehmer 
können ankreuzen, wie zufrieden 
sie mit den Informationen seitens 
der Kell waren und über welche 
Quellen sie sich informiert haben.

Bei der Erhebung gehe es auch um 
die grundsätzliche Zufriedenheit mit 

dem Entsorgungssystem im Land-
kreis Leipzig, betonen die beiden Ge-
schäftsführer der Kell, Jens Adam 
und Jens Meissner, in ihrem An-
schreiben. Deshalb sei der Fragebo-
gen an alle Grundstückseigentümer 
der Kommune verschickt worden. 
Auch Bürger, die keine Biotonne aus-
probiert haben, sind damit einbezo-
gen.  Für Rötha endete das Pilotpro-
jekt  Ende September. Für drei Mona-
te – vom 1. Oktober bis 31. Dezember 
2019  – können Grundstückseigentü-
mer  die Biotonne noch kostenfrei 
nutzen. „Ab 1. Januar 2020 ist die 
Biotonne auch für die Röthaer gebüh-
renpflichtig“, so die Kell. 

Mit Ergebnissen der Befragung 
sei Anfang nächsten Jahren zu rech-
nen. Diese würden dem Landkreis 
dann vorgelegt.  

Röthaer werden zur Biotonne befragt
 Marktforscher werten Erfahrungen des einjährigen Pilotprojektes aus

Landkreis Leipzig/Rötha. Bereits seit 
September vorigen Jahres wird die 
Biotonne in der Stadt Rötha getestet. 
Um die Erfahrungen des Modellver-
suchs auszuwerten, findet derzeit 
eine repräsentative Befragung der 
Einwohner statt. Bevor der Landkreis 
ab 2020 die getrennte Erfassung von 
Biomüll in allen Kommunen prakti-
ziert, hatte man sich für Rötha als 
Testlauf entschieden.  Der kommuna-
le Abfallentsorger – die Kell GmbH – 
wollte im Rahmen des Pilotprojektes 
verschiedene Fragestellungen klä-
ren.  Der versandte Fragebogen in-
teressiert sich dafür, wie zufrieden 
die Nutzer mit der Biotonne waren, 
wie oft sie zur Abholung bereitge-
stellt wurde und welche Probleme 

Von Simone Prenzel

Wie zufrieden sind die Menschen in Rötha mit der Biotonne? Die Nutzer wer-
den jetzt zu ihren Erfahrungen befragt. FOTO: ANDRÉ NEUMANN

Jedes fünfte 
Kind lernt 

Instrument
Keyboard, Klavier an 
Musikschule Wurzen 

hoch im Kurs
Wurzen. Wenn Kinder schon früh 
mit Musikinstrumenten in Be-
rührung kommen, hat das positi-
ve Effekte. Darauf hat der Leiter 
der Musikschule „Theodor Uh-
lig“ in Wurzen, Roland Krause, 
mit Blick auf die musikalische 
Früherziehung und das Projekt 
„Jedem Kind ein Instru-
ment“(JeKi) hingewiesen. Letz-
teres läuft an allen Grundschulen 
in Wurzen sowie in Kühren. Da-
bei spielt auch das so genannte 
Instrumentenkarrussell eine Rol-
le.

Dabei handelt es sich um ein 
Projekt, innerhalb dessen sich 
Mädchen und Jungen im Alter 
zwischen sechs und 13  Jahren an 
verschiedenen Instrumenten 
ausprobieren können. Unter den 
vier Instrumenten, die den Kin-
dern insgesamt drei Monate zur 
Verfügung gestellt werden, ist 
auch ein Lieblingsinstrument, al-
so ein Instrument, an dem sich 
die potenziellen Musikschüler in 
jedem Fall ausprobieren wollen. 
Dabei, so Krause, standen im 
letzten Jahr vor allem Keyboard 
und Klavier, aber auch Block- 
und Querflöte recht hoch um 
Kurs. 

Die Instrumente, die von der 
Musikschule in der Wurzener 
Querstraße zur Verfügung ge-
stellt werden, bekommen die 
Kinder allerdings nicht mit nach 
Hause. Stattdessen werden die 
Eltern zum Unterricht eingela-
den, so dass die mit ansehen kön-
nen, was ihren Sprösslingen be-
sonders gefällt. 

Wenn dann am Ende die Ent-
scheidung für die Musikschule 
fällt und das Kind Instrumental-
unterricht erhält, ist es zwar gut, 
wenn Unterstützung von den El-
tern kommt. Allerdings nicht zu 
stark, macht der erfahrende Mu-
sikpädagoge Roland Krause 
deutlich. „Die Kinder müssen das 
Instrument lernen wollen.“ Oder 
anders ausgedrückt: Auf Dauer 
nutze es den Kindern wenig, 
wenn vor allem die Eltern Inte-
resse am Musikschulbesuch ha-
ben, weil es vielleicht ihr – un-
erfüllter – Kindheitswunsch war, 
ein bestimmtes Instrument zu er-
lernen. 

Immerhin gibt es eine gewisse 
Erfolgsquote, was die verschie-
denen Schnupperangebote der  
Musikschule für Kinder anbe-
langt. Roland  Krause: „Jeder 
fünfte bekommt später dann tat-
sächlich Instrumentalunter-
richt.“ Nikos Natsidis

Nachwuchs der Musikschule 
„Theodor Uhlig“. FOTO: A. RÖSE

In der Nacht zum Montag endete eine Verfolgungsjagd in Wurzen mit der Poli-
zei für den mutmaßlichen Täter im Krankenhaus. Der 30-Jährige hatte zuvor bei 
einem Einbruch in Borsdorf die Autoschlüssel für einen Pkw Dacia in die Finger 
bekommen und flüchtete damit. Die Polizei wollte den Fahrer kontrolliere, doch 
dieser raste davon, sodass die Beamten ihn quer durch die Stadt verfolgten. 
In Höhe der Grundschule „An der Sternwarte“ rasierte er eine Zaunanlage weg, 
überschlug sich mit dem Wagen und zog sich dabei schwere Verletzungen zu. 

Er flüchtete, konnte jedoch von den Beamten gestellt werden. Die Kontrolle er-
gab, dass der Mann unter dem Einfluss von Betäubungsmitteln stand, jedoch 
ohne Führerschein gefahren war. In dem Fahrzeug fanden die Beamten noch 
weiteres vermutliches Diebesgut (unter anderem Schmuck, Münzen, Auto-
schlüssel). Zudem wurde eine Durchsuchung der Wohnung des Täters angeord-
net. Dabei wurden Gegenstände aufgefunden, die höchstwahrscheinlich aus 
weiteren Diebstählen stammen. FOTO/ TEXT: FRANK SCHMIDT

Verfolgungsjagd in Wurzen – Polizei kann Dieb fassen

an verfolgte sowie ermordete Opfer 
des Nationalsozialismus entwickelt. 
Seit 1992 hat er mit seinem Team 
mehr als 70.000 verlegt. Diese Pflas-
tersteine tragen kleine Messingplat-
ten mit eingeprägten Namen und Le-
bensdaten der Menschen. Die 
Grundidee sei die Erinnerung vor 
dem letzten freiwilligen Wohnhaus, 
hat er der Berliner Zeitung „Der Ta-
gesspiegel“ gesagt. Wenn anderswo 
eine wirkungsvollere Erinnerung 
möglich werde, sei er grundsätzlich 
für Kompromisse offen, was den 
Standort angeht. 

Das spielt jetzt keine Rolle mehr. 
Der Stadtrat entschied nun am Don-
nerstagabend in nicht öffentlicher 
Sitzung „mehrheitlich und ohne 
Gegenstimmen“ für die Verlegung 

Stolpersteine für die jüdische Familie 
Repper in Leipzig: FOTO: A. KEMPNER

Dieb macht sich mit 
Geschenken davon
Wurzen. Ein Unbekannter ist am 
Sonntag ins Wurzener Gartenlokal 
„An der Muldenaue“ eingebro-
chen. Dort lagen noch die Ge-
schenke, die während einer Feier 
am Vortag überreicht worden sind. 
Der Dieb steckte alles ein und ver-
schwand. Die Höhe des Stehlscha-
dens ist vierstellig.


